
Diese Umwandlung der vrage ın Cdie ntwor SI un 1 Aufdecken eines roten Fadens Z
stellt den eigentlichen Beitrag des Autors Z die- christlicher Gelassenheit, denn Grenzerfahrun-
5C| Problem dar. eın Denken bewegt siıch auf BCN sind (nach le Fort) Einbruchstor Got-
der Ebene der großen Geister ur  er Zeıit, die tes, eines alles anderen als kleinen GOottes Es
sich ernst, pOosıtıVv der negatıv, damit beschäftigt ware interessant, die Ausführungen 1Ns Ge-
haben: Kierkegaard, jetzsche, Dostojewski, spräch Zz.u bringen mıit den 8 Phasen des L@-
ın uber, Ferdinand Ebner bis Wittgen- benszyklus bei Erikson un mıiıt den den
stein, nNu die bedeutendsten Zitate Dn CI - Schnittpunkten des Lebens angesiedelten christ-
wähnen. Dadurch ırd das ım Hintergrund blei- lichen Sakramenten. Vf., der die Kontingenz des
bende, exemplarische Leiden Christi ın der irdischen Lebens als ‚„‚Seın ZUIN Tode‘‘ d den
menschlichen Unmiuttelbarkeit erlebbar gemacht. verschiedenen Phasen entfaltet, ist sıch des hy-Wünschenswert ware iıne klare Einbeziehung pothetischen Charakters mancher Ausführun-
Gottes, hne die kein echtes Lebewesen begrün- gen durchaus bewußt. Die SCgECN dıie Endent-
det werden annn und hne die reıin menschliche scheidun pothese schon Öfters geltend Be-Kommunikation miıt dem Leidenden kein TIrost, machten gshy  Bede nken waren uch hier 7B erwäh-
sondern doppelte Verzweiflung werden könnte. nen Die Faszınation des Gedankens bringt die
Wıen DPeter Rolech Gefahr eines ‚„‚Prinzipienmonismus” mıiıt sich,

demzufolge manche Aspekte, etiwa der Wert des
PI  TU ALITAT geschichtlichen Lebens der die Bitterkeit des

menschlichen odes, Zzu urz kommen oder an-

LADISLAUS, Phasen des Lebens. Wachs- dere Gesichtspunkte überinterpretiert werden
könnten (vgl. 5/7, Die Anwesenheit des 10-tum, Krısen, Entfaltung un Vollendung des des Im Leben ıst zunächst doch Bedrohung; SIiEMenschen. (Herderbücherei 781) reiburg ırd erst UrcC den Glauben ‚„die herrlichste1980 Kart lam 5.90

‚Miıtten WIr 1 Leben sınd mıiıt dem Tod umfan-
USSIC: NSeIeSs Lebens‘ 48) Den Suchenden
werden die Gedanken Zzu Weiterdenken anTe-

04  gen könnte INa  ' diese Ausführungen über- gen, dem Glaubenden werden S1e echte NnS-
schreiben. Im Hıntergrund ste die bekannte hilfe sSein eın wertvoller Dienst für beide
Endentscheidungshypothese des Autors („‚my- Linz 'alter Wımnmmer
steriıum mortis”), dergemäfßs sıch Im Tod die
Möglichkeit Zzu ersten vollpersonalen Akt C 1 -

RAHNER ARL, Die abe der Weihnacht. 59.)Ööffnet. In einer ‚„‚Rückbesinnung”“‘ erhellt der Vf
Herder, Freiburg 1980 Kart lam 7/.80.das en VO JTode her und stellt die ‚„‚Krısen

des Lebens als jeweilige Begegnungen mıiıt dem ‚‚Die Meditation mutet dem Leser . einı z
Tod” dar, enn der Tod ‚,‚verdichtet sich ın Anstrengung des Denkens Zzu  DA (5) enn soll
ihnen auf je ‚„‚nachdenkend, meditierend, betend jene innere
Im Ausgesetztsein des beginnenden Lebens nd Haltung gewinnen, die diesem Fest entspricht”In der Sehnsucht ach einer N umfangenden (6) Das Problem liegt 1Im heute Oft mangelndenGeborgenheit ıst der Tod bereits anwesend, Geschichtsbewußtsein und em 1Im unıver-
ebenso ın der gelebten Gottesunmittelbarkeit, salen Anspruch einNnes einzelnen geschichtlichendem Heilssuchen der Märchen und dem Inein- kreignisses.ander von Heiterkeit un kErnst iım Spiel, drei Er- In einem deszendenzchristologischen edan-
fahrungen des Kleinkindes. Die wachsende kengang S1ie ıIn der Menschwerdung Jesu die
erne den Eltern und überhaupt es ın Frei- Hingabe des a sich übergeschichtlich bleiben-

schen iıst ebentalls mMmmMmAanenzZ des Todes Im Le-
heit geschehende Abstandnehmen des Men- den Gottes die Welt als deren innerste e;

Weihnachten ıst der unwiderrufliche Höhepunktben Ungewißheit, ngs! und Verwirrung der dieser sıch geschichtlich ereignenden Mitteilung.Pubertät verlangen nach einem Vo  - Todesangst Der Gedankengang führt über die geschichtli-bedrohten Nachvollzug des Lebens. Gleichzei- che Begegnung mıit Jesus Zu Glauben a ih als
tıge Unbedingtheit und Unerfahrenheit des Jun- der unüberbietbaren Selbstzusage Gottes a
gen Menschen ın Berufswahl, Freundschaft und uns, da der Ooffene Mensch über alle uhrzeitliche
Liebe sind ıne CeCUrE Krise, deren Bedrohlichkeit Gleichzeitigkeit hinwe ın hm allein den restlos
erst Im Augenblick deses durch deren BANZ- ott übereigneten dem Mitmenschen soli-
heitliıche Umformung aufhört. Die Konfrontation darıschen Menschen indet Das Geheimnis der
mıit der Wirklichkeit führt ur Erfahrung der Einheit VO  - Gott und ensch annn deshalb auch
Grenze, die un den Mut ZUu emu abverlangt, In anderen Vorstellungsschemata als denen der
aberauch ıIn allem absoluten NSspruc des reifen klassischen Christologie ausgesagt werden. Das
Lebens ze1g sich der Horizont des es.
Schließlich nımmt der ensch ın der ‚Minde- schaffensein als Tat einer unendlichen Liebe Aa1ll-

ind ın der nppe, das seın ungefragtes (J@e-

rung“ des ers die Vernichtung Im Tode VOT- nahm, soll uns ermöglichen, as eigene Daseıin
aus, iırd ber zugleic zu Glauben an Got- ebenso anzunehmen un die nge unseTeT Zeit
tes Größe herausgefordert, der In der Auferste- ın Gottes ‚wigkeit überholt und erlöst Z.U sehen.
hung Christi sich verbürgt hat, da{fß OTr Im TIod das Wer den Gedankengängen RKahners tolgt, ird
Leben ne  s erstehen Aäflt fern aller ‚‚Unverbindlichkeit VOoO Sentimentalıi-
Der bekannte geistl. Schriftsteller führt einer

zu Verständnis Vo  - Weihnachten als dem Be-
tat“‘ 48) einen steilen Weg geführt, der ber

Tiefenschau des Lebensbogens und dessen Pha-
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Diese Umwandlung der Frage in die Antwort 
s tellt den eigentlichen Beitrag des Autors zu die­
sem Problem dar. Sein Denken bewegt sich auf 
der Ebene der großen Geister unserer Zeit, die 
sich ernst, positiv oder negativ, damit beschäftigt 
haben: Kierkegaard, Nietzsche, Dostojewski, 
Martin Buber, Ferdinand Ebner - bis Wittgen­
stein, um nur die bedeutendsten Zitate zu er­
wähnen. Dadurch wird das im Hintergrundblei­
bende, exemplarische Leiden Christi in der 
menschlichen Unmittelbarkeit erlebbar gemacht. 
Wünschenswert wäre eine klare Einbeziehung 
Gottes, ohne die kein echtes Lebewesen begrün­
det werden kann und ohne die rein mensch liche 
Kommunikation mit dem Leidenden kein Trost, 
sondern doppelte Verzweiflung werden könnte. 
Wien Peter Bolec/J 

SP I R I TUALITÄT 

BOROS LADISLAUS, Phasen des Lebens. Wachs­
tum, Krisen, Entfaltung und Vollendung des 
Menschen. (139.) (Herderbücherei 781) Freiburg 
1980. Ka rl. 1am. DM 5. 90. 

,,Mitten wir im Leben sind mit dem Tod umfan­
gen" - so könnte man diese Ausführungen über­
schreiben. Im Hintergrund s teht die beka nnte 
Endentscheidungshypothese des Autors (,,my­
sterium mortis"), dergemäß sich im Tod die 
Möglichkeit zum ersten vollpersonalen Akt e r­
öffnet. In eine r „ Rückbesinnung" erhellt der Vf. 
das Leben vom Tode her und ste llt die „ Krisen 
des Lebens als jeweilige Begegnungen mit dem 
Tod" (136) dar, de nn der Tod „verdichtet" sich in 
ihnen auf je neue Art. 
Im Ausgesetztsein des beginnenden Lebens und 
in der Sehnsucht nach einer es umfangenden 
Geborgenhe it ist der Tod bereits anwesend, 
ebenso in der gelebten Gottesunmittelbarkeit, 
dem Heilssuchen der Märchen und dem Inein­
ander von Heiterkeit und Ernst im Spiel, drei Er­
fahrungen des Kleinkindes. Die wachsende 
Feme zu den Eltern und überhaupt alles in Frei­
heit geschehende Abstandnehmen des Me n­
schen is t ebenfalls Immanenz des Todes im Le­
ben. Ungewißheit, Angst und Ve rwirrung der 
Pubertät verlangen nach einem von Todesangst 
bedrohten Nachvollzug des Lebens. Gleichzei­
tige Unbedingtheit und Unerfahrenheit des jun­
gen Menschen in Berufswahl, Freundschaft und 
Liebe sind eine neue Krise, deren Bedrohlichkeit 
erst im Augenblick des Todes durch deren ganz­
heitliche Umformung aufhört. Die Konfrontation 
mit der Wirklichkeit führt zur Erfahrung der 
Grenze, die uns den Mut zur Demut abve rlangt, 
aber auch in allem absoluten Anspruch des reifen 
Lebens zeigt s ich de r Horizont des Todes. 
Schließlich nimmt der Mensch in der „ Minde­
rung" des Alters die Vernichtung im Tode vor­
aus, er wird aber zugleich zum Glauben an Got­
tes Größe herausgefordert, der in der Auferste­
hung Christi s ich verbürgt hat, daß er im Tod das 
Leben ne u erstehen läßt. 
Der bekannte geist!. Schriftsteller führt zu einer 
Tiefe nschau des Lebensbogens und dessen Pha-
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sen und im Aufdecken eines roten Fadens zu 
christlicher Gelassenheit, denn Grenze rfahrun­
gen sind (nach G. v. le Fort) Einbruchstor Got­
tes, eines alles anderen als kleinen Gottes . Es 
wäre inte ressant, die Ausführungen ins Ge­
spräch zu bringen mit den 8 Phasen des Le­
benszyklus bei E. Erikson und mit den an den 
Schnittpunkten des Lebens angesiedelten christ­
lichen Sakramenten. Vf., der die Kontingenz des 
irdischen Lebens als „Sein zum Tode" an den 
verschiedenen Phasen entfaltet, ist sich des hy­
pothetischen Charakters mancher Ausführun­
gen durchaus bewußt. Die gegen die Endent­
scheidungshypothese schon öfters geltend ge­
machten Bedenken wären auch hier zu e rwäh­
nen. Die Faszination des Gedankens bring t die 
Gefahr eines „Prinzipienmonismus" mit sich, 
demzufolge manche Aspekte, etwa der Wert des 
geschichtlichen Lebens oder die Bitterkeit des 
menschlichen Todes, zu kurz kommen ode r an­
de re Gesichtspunkte überinterpretiert werde n 
könnten (vgl. 57, 73). Die Anwesenheit des To­
des im Leben is t zunächst doch Bedrohung; sie 
wird e rst durch den Glauben „ die herrlichste 
Aussicht unseres Lebens" (48). Den Suchenden 
werden die Gedanken zum Weiterdenke n anre­
gen, dem Glaubenden werden sie echte Lebens­
hilfe sein - ein wertvo lle r Die nst für beide. 
Linz Walter Wimmer 

RAHNER KARL, Die Gabe der Weihnachl . (59.) 
Herder, Freiburg 1980. Kart. 1am. DM 7.80. 

„ Die Meditation mutet dem Leser ... einige 
Anstrengung des Denkens zu" (5), de nn e r soll 
„ nachdenkend , meditierend, be tend jene inne re 
Haltung gewinnen, die diesem Fest entspricht" 

. (6). Das Problem liegt im he ute oft mangelnden 
Geschichtsbewußtsein und vor alle m im univer­
salen Anspruch eines einzelnen geschichtlichen 
Ereignisses. 
In einem 1. deszende nzchris to logischen Gedan­
kengang sieht R. in derMenschwe rd ung Jesu die 
Hingabe des an sich übergeschichtlich bleiben­
den Gottes an die Welt als deren innerste Mitte; 
Weihnachten is t der unwiderrufliche Höhepunkt 
dieser sich geschichtlich ereignenden Mitteilung. 
De r 2. Geda nkengang führt über die geschichtli­
che Begegnung mit Jesus zum Glauben an ihn als 
der unüberbie tba ren Selbstzusage Gottes an 
uns, da der offene Me nsch über alle uhrzeitliche 
Gleichzeitigkeit hinweg in ihm allein den restlos 
Gott übe reigneten und dem Mitmenschen soli­
da rischen Menschen findet. Das Geheimnis der 
Einheit von Gott und Mensch kann deshalb auch 
in anderen Vorstellungsschemata als denen der 
klassischen Christo logie ausgesagt werden. Das 
Kind in der Krippe, das sein ungefragtes Ge­
schaffensein als Ta t einer unendliche n Liebe an­
nahm, soll uns ermöglichen, das eigene Dasein 
ebenso anzunehmen und die Enge unserer Zeit 
in Gottes Ewigkeit übe rholt und erlöst zu sehen. 
Wer den Gedankengängen Rahners folgt, wird ­
fern aller „ Unverbindlichkeit von Sentimentali­
tät" (48) - einen steilen Weg geführt, der abe r 
zum Verständnis von Weihnachten als de m Be-



ginn der Verwirklichung aller menschlichen tes ach dem jJungsten Tag  0g Dieses ‚‚himmli-
Hoffnung führt und der deshalb wert ist, on al- sche Jerusalem”‘ erscheint wenig anzıehend!
len darnach Suchenden beschritten F} werden.
I ınz alter Wımmer

Seewald will ın den Graphiken SIC  ar machen,
Was wIr glauben. Dies gelingt ihm weitgehend,
doch wird bei iıhm die Schlange 1 Paradies

einer ‚‚Mädchen-Schlange“‘; den glühendenWILHELM, Rosenkranz. Bilder-Medita- Stein, mıiıt dem der nge. die Lippen des Prophe-tionen. P 15 Far  er Echter, Würzburg ten Jesaja reinıgt, häalt vorsichtigerweise miı1t
1950 Ppb. 19.80, einer Zange, VOoO der ın der Schrift nichts ste
In diesem werden die einzelnen Kosen- der jJunge Mann, den die Frauen 1Im rab des
kranzgeheimnisse In Bildern nd Meditationen Auferstandenen sıtzen sahen (Mk 1—8), ist nıcht
behandelt Da  n Ziel, as sich der utor etzt, iıst sehen, WwWOo ber die Tücher 1mM Grab, VO de-
dem Menschen VO heute Lösungen seiner All- nen Joh 20, erichte Die Schriftstelle 16,
tagsprobleme A bieten; Auswege AdUuUSs$s seiınen 1 die für dieses Bild angegeben wird, ist 1er
Angsten Z zeigen; — ihm wieder TOS' un nicht dargestellt! Die massıgen Blöcke, In denen
Hoffnung Z geben. afß dieses Ziel erreicht Figuren und Architekturen aufgebaut sind, brin-
wird, ist sicherlich davon abhängig, WIEe Nan die- SCN ZW al Wesentliches heraus, doch wirken die
S« Buch gebraucht. Es kann dem, der mıiıt dem Formen auf die Dauer TeC schematisc Die
Rosenkranzgebet nichts anfangen kann, ıne Meditationstexte jeweils den Zeichnungen g-
große Hiıltfe se1n, kann aber auch dem eter genübergestellt beschreiben die Bilder, Velr-
ıne Fülle NeueTr Gedanken und Medita- deutlichen iıhren Sinn un Zzu Weiter-
tionsanregungen bieten. denken
Die Gliederung der jeweiligen IThemen in Ab- Manchmal würde INa sıch wünschen, der
schnitte und der klare ruck laden zu (30= Kommentar beschriebe anhand der Schrift die
brauch des Buches eın! Zuerst wird das ımmer Bılder. Anstatt dessen tfindet der Leser L1IUT ıne
ganzseltige Bıld der gegenüberliegenden Seite ın Deutung der Bilder. Die Szene der Aufer-
wenigen Zeilen beschrieben Es heißt: ‚Schau weckung des Jünglings V  ; Naım schildert der
dieses Bild!““ Im Abschnutt, der ann etwas Zeichner der Schrift gemä richtig (abgesehen
umfangreicher ıst, werden entsprechende ONn dem tormalen Fehler, dafs den beiden ar-
Schrifttexte geboten und aufbereitet. Es heißt tigen 1ImM Vordergrund ihre linken Hände VOeT-

‚„‚Höre dazu as Wort der Bıbel‘ Im Ab- kehrt zeichnet), der Text jedoch entspricht nıicht
Chnıiıtt ‚‚Denke daran wird der Gedanke der Schrift! Im Oommentar liest INa  - VOoO
des Geheimnisses angewendet auf as eigene auferweckten Jüngling: ‚,‚Miıt Ooffenem Mund
Leben schaut ET verwundert auf esus In der

Schrift heilßt e& aberDie Meditationsbilder sind Glasgemälde un und begann F

stammen aem Kreuzgang des St.-Anna-Klo- den Ommentar: ‚„„Chrıistus hält mi1t der
Sters ın Luzern. Sie entstanden wel einen Hand die utter zurück Schrift:
davon aber 1651 un 1661 ın der Werkstatt des ab iıhn seiner utter zurück e ESs
Gilasmalers Jakob Wägmann., Die Reproduktio- würde den Kahmen einer Buchbesprechung

dieser Bilder sind, abgesehen On der Heım-
weder der Zeichner der der Kommentator sich
/ alle Stellen anzuführen, W ent-

suchung Mariens, ın recht guten Farben. Die
Ausschnuitte, die gezeigt werden, sind nıcht 1M- Freiheiten der Schrift gegenüber erlauben. 50
IMeEeT glücklich gewählt. (vergl. 13 un 21) ware dem Benützer des weithin reC brauchba-
Die Bilder selbst aber sind kräftig ın Komposition Ien ändchens das Lesen des entsprechenden

Originaltextes Z empfehlen.nd Farbe nd der 5Spätrenaissance gemäßß recht
Linzvital Uurc die Begleittexte werden die Bilder zZzu Kurt Andlinger

Kristallisationspunkten eigener Überlegungen
nd Meditationen. THUDICHUM RIN Weirhnachten für alle.
Linz ur Andlınger Vom Martinstag bIs Zu Dreikönigsfest. (231 5.,

tarb Abb Vignetten) Auer, Donauwörth
1980 Ppb Kln 28.80.

SEEWALD RICHARD C  NER Das Geheimnis der Weihnacht übersteigt uUuNserTe
SEF, Kleine Bılderbiubel. (128 — Tafeln) Herder, menschliche Fassungskraft. ollen WIrTr 1n1-
Freiburg 1980 Ppb lam. 185.80 germaßen begreifen, mussen WIr uch alle
Dieses Buch mıit Graphiken VOo eewald un SI Sinne einspannen. Genau dazu kann dieses

Weihnachtsbuch, das alle este des Weihnachts-Bildmeditationen On oldbrunner will die
Aussagekraft der bewußter machen. DDie testkreises berücksichtigt, ıne Hılte Sse1In. Man
Bilder versuchen, wesentliche Aussagen des tindet arın schöne Bilder, besinnliche Erzäh-
un ın gre herausgeleuchteten Szenen lungen (von Dostojewski, osegger,
erfassen. Durch die Beschränkung des Künstlers Thudichum, Waggerl), edichte, Lie-
auf Wesentliches werden viele Szenen Z ein-
drucksvollen monumentalen Visionen. Eın-

der und Spiele erbergs-, Krippenspiel a.),
Bastelanregungen und uch Kezepte für weih-

drucksvoll sıind die Bilder, bei denen sich der nachtliches Backen un silvesterliches Brauen.
Künstler auf wenıge Personen beschränkt wWwWe- Kurz: Es ıst eın schönes Buch für den SANZEN
nıger eindrucksvoll wirkt ‚Gottes Erschei- Menschen.
NUuNga Sinaı” oder ‚,Die Vision Reich Got- I ınz Mirjam Griesmayr
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ginn der Verwirklichung aller menschlichen 
Hoffnung führt und der deshalb wert ist, von al­
len darnach Suchenden beschritten zu werden. 
Linz Walter Wimmer 

PESCH WILHELM, Rosenkranz. Bilde r-Medita­
tionen. (72 S., 15 Farbbilder) Echter, Würzburg 
1980. Ppb. DM 19.80, S 152.50. 

In diesem Bd. werden d ie einzelnen Rosen­
kranzgeheimnisse in Bildern und Meditationen 
behande lt. Das Ziel, das s ich de r Autor setzt, ist: 
dem Menschen von heute Lösungen seiner AU­
tagsproble me zu bieten; Auswege aus seinen 
Ängsten zu zeigen; - ihm wieder Trost und 
Hoffnung zu geben . Daß dieses Ziel erreicht 
wird, is t sicherlich davon abhängig, wie man die­
ses Buch gebraucht. Es kann dem, de r mit dem 
Rosenkranzgebet nichts anfangen kann, eine 
große Hilfe sein, es kann aber auch dem Beter 
eine ganze Fülle neuer Gedanken und Medita­
tionsanregungen bieten. 
Die Gliederung der jeweiligen Themen in 3 Ab­
schnitte und der klare Druck laden zum Ge­
brauch des Buches ein! Zuerst wird das immer 
ganzseitige Bild de r gegenü berliegenden Seite in 
wenigen Zeilen beschrieben. Es heißt: ,,Schau -
dieses Bild!". Im 2. Abschnitt, der dann etwas 
umfangreicher is t, werden entsprechende 
Schrifttexte geboten und aufbereitet. Es heißt: 
,, Höre dazu das Wort de r Bibe l". Im 3. Ab­
schnitt: ,, Denke daran ... " wird der Gedanke 
des Geheimnisses angewendet auf das eigene 
Leben. 
Die Meditationsbilder sind Glasgemälde und 
stammen aus dem Kre uzgang des St.-Anna-Klo­
s ters in Luzern . Sie entstanden 1619-1624, zwei 
davon aber 1651 und 1661 in der Werkstatt des 
Glasmalers Jakob Wägmann. Die Reproduktio­
nen dieser Bilder sind, abgesehen von de r Heim­
suchung Mariens, in recht guten Farben. Die 
Ausschnitte, die gezeigt werden, sind nicht im­
mer glücklich gewählt. (vergl. S. 13 und S. 21). 
Die Bilder selbst aber sind kräftig in Komposition 
und Farbe und der Spätrenaissance gemäß recht 
vital. Durch die Begleittexte werden die Bilder zu 
Kristallisationspunkten eigener Oberlegungen 
und Meditationen. 
Linz Kur/ Andlinger 

SEEWALD RICHARD / GOLDBRUNNER JO­
SEF, Kleine Bilderbibel. (128 S., 60 Tafe ln) He rder, 
Freiburg 1980. Ppb. 1am. DM 18.80. 
Dieses Buch mit Graphike n von R. Seewald und 
Bildmeditationen von J. Goldbrunner will die 
Aussagekraft der Bibe l bewußter machen. Die 
Bilder versuchen, wesentliche Aussagen des AT 
und NT in grell herausgeleuchteten Szenen zu 
erfassen. Durch dje Beschränkung des Künstlers 
auf Wesentliches werden viele Szenen zu ein­
drucksvollen monumentalen Visionen. Ein­
drucksvoll s ind d ie Bilder, bei denen sid1 der 
Künstle r auf wenige Personen beschränkt - we­
niger eindrucksvoll wirkt z. B. ,,Gottes Erschei­
nung am Sinai" oder„ Die Vision vom Reich Got-

tes nach dem jüngsten Tag". Dieses „ himmli­
sche Jerusalem" erscheint wenig anziehend! 
Seewald will in den Graphiken sichtbar machen, 
was wir g la uben. -Dies gelingt ihm weitgehend, 
doch wird bei ihm z. B. die Schlange im Paradies 
zu einer „ Mädchen-Schlange"; den glühenden 
Stein, mit dem der Engel die Lippen des Prophe­
ten Jesaja reinigt, hält er vorsichtigerweise mit 
einer Zange, von der in der Schrift nichts steht; 
der junge Mann, den die Frauen im Grab des 
Auferstandenen sitzen sahen (Mk 1-8), ist nicht 
zu sehen, wohl aber die Tücher im Grab, von de­
nen Joh 20, 6.7 berichtet. Die SchriftsteUe Mk 16, 
1-8, die für dieses Bild angegeben wird, ist hier 
n icht dargestell t! Die massigen Blöcke, in denen 
Figuren und Architekturen aufgebaut sind, brin­
gen zwar Wesentliches heraus, doch wirken dje 
Formen auf die Dauer recht schematisch. Die 
Meditationstexte - jeweils den Zeichnungen ge­
genübergeste llt - beschreiben die Bilder, ver­
deutlichen ihren Sinn und regen zum Weiter­
denken an. 
Manchmal w·ürde man sich wünschen, der 
Kommentar beschriebe anhand der Schrift die 
Bilder. Anstatt dessen findet der Leser nur eine 
Deutung der Bilder. Z. B.: Die Szene der Aufer­
weckung des Jünglings von Naim schildert der 
Zeichner der Schrift gemäß rici1tig (abgesehen 
von dem fo rmalen Fehler, daß er den beiden Bär­
tigen im Vordergrund ihre linken Hände ver­
kehrt zeichnet), der Text jedoch entspricht nicht 
der HI. Schrift! Im Kommentar liest man vom 
auferweckten Jüngling: ,,Mit offenem Mund 
schaut er verwundert auf Jesus ... ". ln der 
Schrift heißt es aber: ,, .. . und begann zu re­
den . . . ". Kommentar: ,,Christus hält mit der 
e inen Hand die Mutter zurück ... ". HI. Schrift: 
,, ... gab ihn seiner Mutter zurück .. . ". Es 
würde den Rahmen einer Buchbesprechung 
sprengen, um aUe Stellen anzufüh ren, wo ent­
weder der Zeichner oder der Kommentator sich 
Freiheiten der Schrift gegenüber erlauben. So 
wäre dem Benützer des weithin recht brauchba­
ren Bändchens das Lesen des entsprechenden 
Originaltextes zu empfehlen. 
Linz Ku rl Andlinger 

THUDICHUM MARINA, Weihnachten für alle. 
Vom Martinstag bis zum Dreikönigsfest. (231 S., 
farb. Abb. u. Vignetten) Auer, Donauwörth 
1980. Ppb. Kin. DM 28.80. 

Das Geheimnis der Weihnacht übersteigt unsere 
menschliche Fassungskraft. WoUen wir es eini­
germaßen begreifen, müssen wir auch alle un­
sere Sinne einspannen. Genau dazu kann dieses 
Weihnachtsbuch, das alle Feste des Weihnachts­
festkreises berücksichtigt, eine Hilfe sein. Man 
findet darin schöne Bilder, besinnliche Erzäh­
lungen (von F. M. Dostojewskj, P. Rosegger, 
M. Thudici1um, K. H. Waggerl), Gedkhte, Lie­
der und Spiele (Herbergs-, Krippenspiel u. a.), 
Bastelanregungen und auch Rezepte für weih­
nachtliches Backen und silvesterliches Brauen. 
Kurz: Es ist ein schönes Buch für den ganzen 
Menschen. 
Linz Mirjam Griesmayr 
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